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on GOttes Gnaden, Wir,
Friedrich Albrecht, regieren-

der Furſt zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, En—
gern und Weſtphalen, Graf zu Aſcanien, Herr
zu Bernburg und Zerbſt, c. Ritter des Ruſ—

ſiſch-Kaiſerl. St. Andreas-Ordens, ?c. Unſern
gnadigſten Gruß zuvor, zc. Nachdem leider zur Gnu—
ge beſtatigte Nachrichten eingegangen, daß in denen von
Unſern Landes-Granzen nicht weit entlegenen Braun—

ſchweig- und Hildesheimiſchen Landen die Seuche unter
dem HornVieh ausgebrochen, und ſich bereits weiter

ausgebreitet habe, und daher die Nothwendigkeit er—
fordert, daß ſo weit die menſchliche Vorſicht reichet, zu
Abhaltung und Abwendung dieſes Landesverderblichen
Uebels alle Vorſorge genommen werde, dieſerhalb auch

bereits ſub daro den aten dieſes vorlaufige Verfugung

an die Aemter und Gerichte erlaſſen worden; Als fin—
den Wir fur nothig, daß ſothane Verordnung noch—
mals wirderholet, auch ferner dahin ertendiret imd be
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J.

Soll ſchlechterdings kein Vieh aus denen vorge—
dachten inficirten Gegenden und daran granzenden Or.
ten ins Land ein oder durchgelaſſen werden.

2.Desgleichen ſollen auch aus gedachten verdachti—

gen Gegenden keine rohe Vieh-Hautr, Haare, Talg,
desgleichen keine Wolle ein- oder durchpaßiret werden.

3.
Daher denn allen und jeden linterthanen, insbe—

ſondere auch denen Fleiſchers ernſtlich unterſaget wird,

aus denen mit der Vieh-Seuche behafteten Orten und
daran granzenden Gegenden uberhaupt kein Rindoder
KuhVieh noch Kalber einzukaufen.

4.
Jn eben der Maaße ſoll, ſo lange die Vieh-Seuche

in der Nachbarſchaft dauret, niemand in Unſere Lande

von auswartigen Vieh- Markten dergleichen Vieh ein
zukaufen und ins Land bringen.

9.Dahergegen ſoll zwar von andern geſunden Ort.
ſchaften und Gegenden das Horn. Vieh vor der Hand
noch eln und durchgelaſſen werden, jedoch daß ſolches

alle—



allemal mit richtigen vbrigkeitlichen Atteſtaten und
Jaſſen verſehen ſehy, in welchen ſowol der Name des
Kaufers, als des Verkaufers, der Ort und die Zeit,
wo und wenn das Vieh gekauft, der Ort wohin ſolches
gebracht wird, auch die Zahl und Farbe des Viehes ge—
nau beſchrieben und atteſtiret ſeyn muß, daneben die
Paſſe von Orte zu Orte, durch welche ſie gekommen,

atteſtiret ſeyn muſſen.

In eben der Maaße ſoll auch in Lande kein Horn—
Vieh von einen Ort zum andern paßiret werden, wenn
ſolches nicht mit eben dergleichen ſichern Paſſen und At—

teſtaten wie vorgedacht, begleitet iſt.

27Sollen auch dir Fleiſcher an keinen Orte, ſo lange
die Seuche in der Nachbarſchaft wutet, ein Stuck Horn

Vieh oder Kalb ſchlachten, ehe ſie nicht vorher ein rich—

tig Atteſtat in eben der Maaße wie g. z. vorgeſchrie—
ben, bey dem Magiſtrate oder Richter des Orts pro—
ducirt haben.

g.Obige Paſſe und Atteſtate ſollen von den Magi—
ſtraten in denen Stadten, und von denen Richtern auf
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den Dorſſchaften jedesmal nachgeſucht und auf ihre

Pflicht ausgeſtellet werden, bey Durchpaßirenden ſollen
bey eben denſelben die Paſſe, ehe noch das Vieh in den
Ort gelaſſen wird, producirt, unterſucht und nach be
fundener Richtigkeit zum weitern Fortkommen atteſti—
ret werden. Wie denn auch desgleichen gedachte Ma—
giſtraät und Dorfrichtere die Atteſtate uber das
Schlacht-Vieh der Fleiſcher genau zu unterſuchen, beh
befundener Richtigkeit dem Fleiſcher einen Schein zu
ertheilen, die Atteſtate aber aufzuſammlen haben, und
ſollen die Ausſteller obiger Paſe allemal dafur haften

und reſponſabel ſeyn.

9.Auf vorſtehendes haben die Bruckbediente zuBern—

burg, desgleichen die Fahr-Pachter zn GroßWirſchle
ben, wik auch alle und jede Zoll. Einnehmer in Unſerm
Lande aufs genaueſte Acht zu haben, und kein Rind—
Vieh ein-oder durchpaßiren zu laſſen, ehe nicht die Paſſe

J unterſucht, und als richtig atteſtirt ſind.
IO.

Desgleichen haben alle und jede Gaſt-und Schenk.
Wirthe bey willkuhrlich nahmhafter Beſtrafuug ſich
darnach zu achten, und kein HornVieh her zur Her—
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berge ein und aufzunehmen, ehe und bevor nicht die
Paſſe vorgedachter maßen produciret und richtig befun—

den worden.
11.

Da,frrne die Seuche ſich weiter herunter in das
nachſtgranzende Halberſtadtiſche und Blankenburgiſche
ausbreiten und naher an Unſere Landes-Granzen zie—
hen ſollte: ſo ſollen die Juſtitz. Beamten alſo fort zu ge

naueſter Brobachtung dieſer Verordnung und Sper—
rung der Paſſage, an jedem Orte, ſonderlich an den
Landſtraſſen und Fuhrwegen Wachten anordnen, auch

dahin ſehen, daß die Wachten von den dazu nach der
Reihe zu beſtellenden Unterthanen richtig und ordent—
lich gehalten werden, wie Wir denn auch ſolche Wach—

tten ſowol dürch die zur Polizey beſtellte Aufſeher wer—
den viſitiren laſſen, als auch uber dieſes den Befehl ſtel

len werden, daß Unſere Forſt-Bediente darauf fleißig
Acht haben. Und falls ſich ein oder der andere in Hal—
tung der Wacht nachlaßig bewieſe; werden Wir den
oder dieſelben mit unnächlaßiger Gefangniß- oder dem

Befinden nach Zuchthaus-Strafe belegen laſſen.

12.In eben ſolchen Fall, da die Seuche ſich an einem
benach—
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benachbarten Orte ſpuren laſſen ſollte, ſoll alle Vieh—
trifft ſowol mit dem Rind-als Schaaf-Vieh an die
Granzen und deren Nahe, auch an ſolche Orte, wohin
die Nachbarn Koppeltrifft haben, ganzlich unterſagt
ſeyn, wozu in ſolchen Fall die Hirten und Schafer aufs
verpflichteſte anzuweiſen.

13.Bey ſolcher naher andringenden Gefahr ſollen alle
Hunde auf denen Dorfern inne gehalten und an Ket—

ten angelegt werden; desgleichen ſollen die Hirten und
Schafer ihre Hunde entweder zu Hauſe laſſen, oder
doch nicht anders als angebunden mit ſich fuhren.

14..Werden alle und jede Unterthanen ernſtlich gewar—

net, von jetzt an keine fremde Fleiſcher oder Viehhand—
ler, ſie ſeyn woher ſie wollen, in ihre Hofe oder Stalle
einzulaſſen.

Iqj.Soll denen Scharfrichters und Abdeckers ernſtlich
unterſagt ſeyn, ſich aller der Seuche halber verdachti—
ger Orte ganzlich zu enthalten, unter der Verwarnung,
daß im Uebertretungs- Fall mit ſcharfer Beſtrafung,
auch dem Befindon nachewiger Landesverweiſung gegen
ſie verfahren werden ſoll.

UÜbri—



Uieebrigens wird denen Beamten nochmals anbe—
fohlen, genaue und oftere Erkundigung einzuziehen,
und wenn in der Nahe an einem oder dem andern Orte

ſich von der Seuche oder dem Sterben Spuren auſern
ſolten, davon unverzuglich Anzeige zu thun, auch uber—

haupt wochentlich einzuberichten, was. in Anſehung des
Fortganges der Seuche in der Rachbarſchaft in Erfah—

rung gebracht. wird.

17 J

Daferne auch, welches Gott in Gnaden abwenden

wolle, in Unſerm Lande an einem Orte ein Stuck
RindVieh krank werden, oder gar krepiren ſollte, ſo

ſoll der Eigenthumer bey z rthlr. Strafe ſolches nicht
verheimlichen, ſondern unverzuglich dem Amte anzei—
gen, welches ohne Zeitv rluſt von detz Umſtanden, auch

deren Symptomatibus der Krankheiti genaue Erkundi—
gung einzuziehen, und aufs ſhleunigſte davon Bericht
an die Behorde zu erſtatt n hat, damit denen Umſtan—
den nach das weitere verfuget werden konne.

Wir befehlen Unſerer Regierung und Cammer in
Gnaden, dieſe Unſere Verordnung denen Aemtern und
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Stadt-Gerichten zuzufertigen; ſolche denen Untertha
nern uberhaupt, und allen und jeden denen dieſelbe ins—

beſondere angehet, gehorig publiciren zu laſſen, auch
deren genaueſte Befolgung anzubefehlen.

Hieran geſchiehet Unſer gnadigſter Befehl, und
Wir verbleiben demſelben und euch mit Furſtl. Affection

und Gnaden wohl beygethan. Schloß
Ballenſtedt, den witene December

FriedrichAlbrecht, Furſt zu Anhalt,;c.

;tz.
An die Regierung
und Kammer zu

Bernburg.
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JEe/Vachdem die verderbliche Seuche unter dem
Hornvieh nicht nur die Zeit her in den benachbarten
Gegenden umher gegangen, ſondern auch nunmehro
in den nachſt granzenden Ortſchaften ausgebrochen;
ſo wollen Wir Unſerer Seits die Mittel nicht aus der
Acht laſſen, welche zur Verhutung des Eindringens und
der. Verbrritung dieſes Uebels in Unſern Landen
menſchlicher Einſicht nach gereichen konnten, ob wol
Wir der Obhut des Hochſten die Abwendung ſolcher
Land-Plagen hauptſachlich empfehlen.

Dieſerhalb wollen Wir Unſere unterm nnten De—
cember 1775 ertheilte gnadigſte Verordnung nicht
nur in allen Punkten wiederhohlen, und deren genaue—
ſte Befolgung bey der nahe androhenden Gefahr,um
ſo mehr hierdurch nochmals anbefehlen, ſondern Wir
verordnen zugleich ferner in Gnaden

I.

Soll allen und jeden Haußwirthen und Untertha—
nen aufs eigentlichſte aufgegeben werden, daß jeder auf
ſein Vieh genaueſte Obacht haben, und wenn ein Stuck
oder mehrere krank werden, ſolches nicht nur ſo fort der
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Obrigkeit und den Vorgeſetzten oder relp. auf deman
de, den Dorfrichtern anzeigen, ſondern auch auf die
Krankheit, und wie ſich das Vieh dabey anlaßt, genau
acht geben, und auf Erfordern davon treulich Red und

Antwort geben ſoll.
2.

Daferne wurklich ein Stuck Vieh krepiret; ſo
ſoll ſolches ohne Zeitverluſt hinaus geſchaft, und in Ge—

genwart einer Gerichts-Perſon aufgehauen, wie ſich
ĩ an die Behorde ſchleunigſt Bericht erſtattet werden;ſolches innerlich beſindet, genau bemerkt, und davon

wie dann der Abdecker auf Verlangen der Gerichts—
Perſonen jedesmal gehalten iſt, das Vieh unentgelt—
lich aufzuhauen.

J.

Dae ferne ſich nun bey der Krankheit des Viehes

oder auch bey einem aufgehauenen Stuck Vieh die
Merkmahle der anſteckenden Seuche wurklich ſinden
ſollten; ſo muß ſofort Sorge getragen werden, daß das

kranke Vieh von dem geſunden ganzlich ſeparirt, und

in einen andern Stall gebracht werde, bey derjetzt graſ—

ſirenden Krankheit ſind die deutlichſten Kennzeichen
in



in folgenden kurzlich angegeben worden, daß nehmlich
das Vieh auf einmahl aufhort zu freſſen, rauch wird,
und triefende Augen bekommt, den andern Tag uber—
nimmt es die Hitze, es bauchſchlagt und larirt, worauf

den dritten oder vierten Tag gemeiniglich der Tod er—
folgt. Beym. Aufhauen befindet ſich der Schlund,
Pſalter und die Gedarme ganzlich entzundet, und das
Futter im Magen verhartet.

4.
Wann in einem oder mehr Hofen an einem Orte

ſich die Krankheit außert, ſo ſoll die Communication
mit den geſunden Hofen nach aller Moglichkeit vermie—
den werden, ſonderlich ſollen die Hirten, und wer mit

denm kranken Vieh zu thun hat, nicht zu dem geſunden
Vieh gelaſſen werden, auch ſoll ein jeder ſich huten, nicht
mit den gewohnlichen wollenen Kleidern oder Pelzen
bey das kranke oder verreckte Vieh zu gehen, ſondern
wer dabey zu thun hat, ſoll ſich dabey linnener Kittel
bedienen, und ſolche hiernachſt mit den gewohnlichen

Kleidern wechſeln.

9.
So bald an einem Orte das Vieh erkrankt, ſoll
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ſchlechterdings ſowol an demſelben Orte, als an-den
nachſt benachbarten Orten kein Rind-Vieh ausgetrie—
ben, und auf die Weide gebracht werden, ſondern es ſoll

jeder ſein Vieh im Stalle halten. Die Schaafe ſollen
zwar ausgetrieben werden, jedoch ſoll der Heerde aus
dem inficirten Orte ein ſeparater Diſtrict zur Hutung
angewieſen, und ſolcher von den ubrigen Heerden ganz—
lich vermieden werden, als wozu die Schafer ernſtlich

und bey 10 Rthlr. Strafe anzuweiſen ſind.
6.

An dem inficirten Orte ſoll mit Beſtellung hin—
langlicher Wachen fortgefahren, und aufs genaueſte
verhutet werden, daß kein Rind- oder Kuh-Vieh noch
Kalber aus ſolchen Orten verkauft oder herausgebracht
werden, zugleich muß an den ubrigen nahe gelegenen

Ortſchaften im Lande die Aufſicht zu ſtrenger Befol—
gung der Jnnhalts Reſcripts vom 11 December 1775
vorgeſchriebenen Veranſtaltungen verdoppelt, und alle
Communiecation mit dem inficirten Orte verhutet, be—
ſonders die durch ſolche gehende Straße vollig geſperret,

und Nebenwege wenigſtens 6oo Schritt von inficirten
Orten entfernet angelegt werden, wovon dann beſon—
ders die Reiſende nicht nur von der Wache, ſondern auch

von



von den benachbarten Wirthen jedesmal gehorig zu
avertiren ſind, und zumal wenn es gar nicht thunlich
ſeyn will, Nebenwege anzulegen, ſondern auf ſolchen
Fall ganz andere Orte und Gegenden paſſiret werden
muſſen, ſonderlich ſoll auch die allergenaueſte Aufſicht
gehalten werden, daß von den Fleiſchhauern zum

Schlachten kein ungeſundes Vieh eingebracht und ge—
ſchlachtet werde, dieſerhalb nicht nur die Atteſtate ſorg—

faltig zu examiniren, ſondern auch das Stuck Vieh zu
Vorbeuguug allen Verdacht und Beſorgniß, von der
hierzu verordneten Gerichts-Perſon, mit Zuziehung

eines deshalb zu vereidigenden Fleiſcher-Meiſters mit
ihrem eigenen Zeichen gebrannt werden, und hierauf

wenigſtens 2 Tage lang ehe es geſchlachtet wird, ſtehen

bleiben ſolle. Wurde ſich nun in der Zeit keine Krank.
heit an ſolchen gezeichneten Horn-Vieh zeigen, ſo kann

es zwar geſchlachtet werden, die Haut aber muß am
Rucken ſo lange ſitzen bleiben, biß die Verordnete es
abermal beſehen, das von ihnen am Horn gebrannte
Zeichen, wie auch die Farbe der Haut anerkannt, und
wenn im Leibe nichts Ungeſundes befunden worden, ſo
ſoll alsdenn erſt ſolches Stuck zum Verkauf angehauen

„werden, daferne hiergegen gehandelt wird, ſoll der con—
tra



travenirende Fleiſcher mit Verluſt ſeines Meiſterrechts,
und die dazu geordnete Gerichts-Perſon mit Entſetzung
ihres Amts geſtrafet werden.

7.
Das umgefallene Vieh ſoll ſofort und ohne Zeit—

verluſt aus dem Stalle und abſeits geſchafft, auch vor
Ablauf einer Stunde vom Hofe und aus dem Orte ge—
ſchafft werden, und ſoll der Abdecker an dem infieirten
Orte, und ſo lange das Sterben wahret, verbleiben,

aauch ſchlechterdings nicht nach oder durch einen geſun—
den Ort mit Pferd und Karren paßiren, vielweniger
die Haute an andere geſunde Orte bringen, wobey dem—

ſelben bey funf Rthlr. Strafe verbothen iſt, einen Hund
bey ſich zu haben. So wie denn auch die Verordnung
wegen der Hunde, uberhaupt und beſonders dahin wie—
derholet wird, daß niemand, er ſeyn auch wer er wolle,

einen Hund, zumalen ſo lauge dieſe Vieh-Seuche inUn—
ſern Gegenden graßiret, umher laufen laſſen, ſondern
inne behalten und anlegen ſoll, desgleichen auch die Hir

ten und Schafer ihre Hunde entweder zu Hauſe zu laſ
ſen, oder doch nicht anders als angebunden mit ſich zu
fuhren haben.

Soll



Soll zwar nachgelaſſen ſeyn, das umgefallene Vieh

abzudecken, jedoch ſoll ſo bald ſolches geſchehen, der
Scharfrichter ſchuldig ſeyn, bey zehen Rthlr. Strafe das
Aas in vier Ellen tiefe Gruben auf ſeine Koſten ver—
ſcharren und mit Erde bedecken zu laſſen, wobey dem
Abdecker bey Strafe von funf Rthlr. in jedem Ueber—
tretungs-Fuall ſehlechterdings unterſagt iſt, von dem um—
igefalletien Vieh durs geringſte an Talg oder Fleiſch zu—

ruck zu behalten oder an ſich zu nehmen, daferne derAb—
decker in einem dieſer Punkte dieſer Verordnung zuwi—
der handeln wurde, ſo ſoll derſelbe dem Befinden der
Umſtande nach, ſtatt der geſetzten Geldſtrafer mit will
ruhrlich zu erhohender Leibesſtrafe bel.gt werden, uber—
haupt aber dber Scharfrichter ſchuldig ſeyn, für ſeine Leu
te uberall zu ſtfhen und zii haften.

wenn wider Wunſchen und Hoffen das Sterben
an einemn öder mehrern Orten im Lande ſo uberhand

nahine, daß der. Abdecker das Hinausſchleppen nicht
zwingen kann; ſo ſoll den Eigenthunern und Anſpan—
nern des Dirts nicht nur nachgelaſſen, ſondern es ſollen
dieſelben auch ſchuldig ſehn, das todte Virh mit Pfer—
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den hinaus zu ſchleppen, und ſchleunigſt aus dem Orte
zu ſchaffen, desgleichen ſolt einem jrden nachgelaſſen

ſeyn, das gefallene Vieh durch die Hirten, oder andere

dazu anzunehmende Leute, abledern und verſcharren zu
laſſen, jedoch daß hierbey die vorgeſchriebene Ordnung
uberall beobachtet werde, und ſoll denenjenigen, welche

hierzu gebraucht werden, ſolches niemals zum Nach—
theil oder Nachrede gereichen, noch auch jemals bey un
vermeidlicher willkuhrlicher Beſtrafung deshalb ein
Vorwurf gemacht werden.

10..Die Haute ſollen an Ort und Etrlie bleiben und

ſo fort in die dazu außerhalb an einer abſeits gelegenen

Stelle, wo keine Straße nahe vorbey gehet, anzubrin—
gende Gruben eingekalket werden. Die Obrigkeit
ſoll hierzu die Lohgerbers eigends beſtellen und anwei
ſen, welche ſich eidlich verbindlich machen muſſen, daß
diejenigen, welche ſolche Arbeit verrichten, ſo lange ſol
che wahret, an dem inficirtrn Orte bleiben, und, ſchlech—
terdings an keinen geſunden Ort kouiinen, auch alle
Haare und Abgange in drey Ellen tiefe Gruben ver—
graben und ſorgfaltig mit Erde bedecken ſollen.

Wegen



1ſ.
Wegen Bezahlung der Haute haben die Aemter

und Gerichte Vorſorge zu tragen, mit den Lohgerbern
zum Vortheil der Communen und Unterthanen gewiſſe

Contracte abzuſchließen.

12.Da bey einem ſolchen allgemeinen Unglucksfall
denen Scharfrichtern nicht zuſtehet, ſich ſchlechterdings
derer Haute unentgeltlich anzumaßen; ſo ſoll es nach
Maasgabe der vorigen Verordnungen, und in Gemas—

heit, deſſen was jn der Nachbarſchaft hierinn beobach—
tet worden, dergeſtalt damit gehalten werden, daß,

ſco lange der Scharfrichter das krepirte Vieh hinaus—
ſchleppen, abdecken und auf ſeine Koſten vergraben

laſſet, ihme zwar das Kaufgeld fur die Haute verblei—
ben, jedoch von ihm denen Eigenthumern des an der
Seuche umgefallenen Viehes fur die Haut von einem

großen Stuck ſo dreyjahrig und daruber Einen Rthlr.
und fur jede kleine Haut von ein und zweyjahrigen Vieh

Zwolf Groſchen vergutet werden.

Daferne hingegen nach dem g. 9. dieſer Verord—
nung das Vieh von den Eigenthumern und Untertha—
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nen hinausgeſchafft und abgedeckt, auch von den Unter—
thanen und der Gemeinde zu deſſen Beyſchartung die
Locher gemacht werden, ſo verbleibet die Haut und das

dafur fallende Kaufgeld dem Eigenthumer des Biehes

ohne dafur etwas abzugeben.

13.
So lange das Sterben dauert und ſowol am Or

te ſelbſt als eine Meile im limkrelß ſich nicht ganzlich
geſtillet hat, ſoll den Utterthanen unterſagt ſeyn,
ſchlechterdings kein Rindvieh? es ſhwbher es ſey, wie
der anzuſchaffen, und an den Srt zu bringen, damit
die Seuche dadurch nicht verlangert werde.

1I4.
Die Gerichts-Perſonen jeden Orts ſollen ein rich

tiges Berzeichniß des an der Seuche umfallenden Vie-
hes halten; hiernachſt auch alles Vieh, welches entwe—
der die Krankheit gar nicht bekommen, oder welches

die Seuche uberſtanden, genau ſpecificiren, welchem—
nachſt auch das durchgeſeuchte Vieh zum Zeichen an den

Hornern gebrannt werden ſoll.

.Da—



15.
Daferne nun durch Gottes Gnade die Seuche ſich

ganzlich geſtillet, ſo ſoll ein jeder bedacht ſeyn, ſeine
Stalle zu reinigen, und ausweißen zu laſſen, die Krip—
pen zu wiederholtenmalen auszuſcheuren, alles bey
dem kranken Vieh gebrauchte Gerathe wegzuſchaffen,

oder doch mit genugſamer Vorſicht zu reinigen, auch
ſonderlich allen Miſt vom Hofe wegzuſchaffen.

16.
Wenn ſolches geſchehen; ſo ſoll nach Berlauf von

z3 Monaten von Endigung des Sterbens an gerechnet,
eeher aber nicht einem jeden nachgelaſſen ſeyn, ſich von

geſunden ſichern Orten wieder Vieh anzukaufen. Je—
doch ſoll ein jeder der Bieh einzukaufen geſonnen, ſich
vorher bey der Obrigkeit oder den Dorf-Gerichten mel
den, und ein Atteſtat mit Meldung ſeines Namens, des
Ortes, und was, auch wie viel Stuck Bieh, er einzukau—
fen geſönnen, ſich geben laſſen, ſo dann ſoll derſelbe an
dem Orte wo das Vieh eingekauft wird, ebenmaßig ein

Atteſtat mit Benennung des Kaufers, Verkaufers, des
Orts, und der Beſchreibung des erkauften Viehes, er—

fordern, und ſolches bey Einbringung des erkauften

cz
Viehes



Q

Viehes produciren und dadurch dociren, daß es von
ſichern und geſunden Orten komme. Jm widrigen
Fall darf ſolches nicht eingelaſſen werden.

17.
J Um die Vieh-Zucht wieder in Stand zu ſetzen, ſoll

darauf geſehen werden, daß von Martini bis Oſtern
keine Ferſen-Kalber zum ſchlachten verkauft, ſondern

J

J gen aber gewehnet werden.

zur Zucht behalten, von Ochſen-Kalbern aber von zwey

J

Stucken nur eins verkauft, und geſchlachtet, die ubri

Daferne ubrigens jetzt und in der Folge ſichere
Hulfs-Mittel gegen dieſes Uebel bekannt werden, und
anderer Orten als bewahrt befunden und angeprieſen
werden ſollten, ſo werden Wir bedacht ſeyn, ſolche zu

jedermanns Wiſſenſchaft bringen zu laſſen, wobey Wir
alle und jede Hauß-Wirthe gnadigſt und wolgemeint
ermahnen, im Fall einer unter dem Vieh verſpurten
Krankheit, und bey dem Gebrauch etwaniger Hulfs—
Mittel, jedesmal ſowol auf den Fortgang der Krank—
heit, als auch auf den Effekt der gebrauchten Mittel
fleißig Acht zu haben, dasjenige was in einem oder an—

dern



dern Fall dienlich befunden wird, wohl zu merken, und

davon bey der Gerichts-Obrigkeit Anzeige zu thun.

Wir befehlen Unſerer Regierung und Kammer
hiermit in Gnaden denen Aemtern und Stadt:Gerich—
ten, wie auch den Adelichen, nicht weniger denen Pach—

tern und Adminiſtratoren, dieſe Unſere Verordnung zu—
zufertigen, ſolche den Unterthanen, und wem ſolche be—

ſonders angehet, publiciren zu laſſen, denen Beamten
anzubefehlen, auf deren genaueſte Befolgung ernſtlich

zu halten, auch bey allen vorkommenden Umſtanden
ſchleunigſt an die Behorde zu berichten, wie denn auch
vorzuglich beyde Eollegia ſelbſt mit allem Erniſt darauf
zu ſehen habkn, daß dieſennſeren zumBeſten das Landes
abzielenden Verordnungen in allen Punkten ſtracklich

nachgelebet werde. So wie Wir Uns dann ohnehin
von einem jedru getreuen Unterthanen deſſen verſehen,
auch das gnadigſte Zutrauen hegen, daß ein jeder ſo wol

wegen ſeines Privat-als auch allgemeinen Nutzens alle
menſchmogliche Vorſicht gebrauchen, und des Endes
Unſere Vorſchriften zu Hulfe nehmen wird. Sollte

aber



üee n D—aber wider Verhoffen ein oder anderer ſich hierbey was

zu Schulden kommen laſſen, ſo wollen Wir auch dage—
gen ſolche nebſt Erſetzung des verurſachten Schadens,

exemplariſch beſtraft, und nach Befinden mit Geld-oder

harter Leibes-Strafe belegt wiſſen.

Schloß Ballenſtadt, den 26 ten Novemb. 1778.

FriedrichAlbrecht, Furſt zu Anhalt, ?c.

J

An die Regierung
und Kammer zu

Bernburg.
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